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360 îïneïboten.

Softament einer lEfrobatenppramibe uotficfleit
failli, birigiert ipre braunen ©efetlen mit un=

menfpliper SöIIerftimme. ©ie fiept aus?, als
fame fie aud einem Stärpenlanb, Inn fie gut
Sefper fleine Stinber am ©piep bratet. Unb
riptig — fauni pat fie meinen Änirpd, bei: Pol«

(ig im Sann iprer SeibedUutpt itnb toimuanbo«
gemalt ftept, maprgcnouiuten, aid fie fpon mie
ein Setfetfet auf ipn lodfäprt: „SBad pafte pier
berloren, bit Sopnad? SBirfte moll gfcip mal
Seine giepn, ja?"

$ad pilft. ©o maê bon fliii'fen Seinen pape
id) mein Sebtag nipt gefepen. $ändpen läuft
opne Slitpalten bid gum ©pulpaud nub pinein.
Stlfa, bad gibt ed mirflicp? Stutorität ift eine

©ottedgabe, mit ber felbft Könige feiten begna«
bet merben. 2Bad inidj betrifft: id) fönnte bor
.fpändpend Slugeit ©triefe getreipen, ©lefanfen
fipaufein — er mürbe bedpalb bop niipt laufen!

^d) braupé ben Septet, ber boiled Serftänb«
nid für bie bäterlipe Dpnmapt befunbet, nipt
naep bem ©runb ber Sorlabung git fragen.

„äBiffeu ©ie mad?" meint er mit liftigem
Säpeln. „3a 3pKm Säpe mopnt bie fleiue 3lfc
©entmelmeip. ©ad ift ein überaud pfliptbemüp«
ted, refoluted Stäbepen. ©eben ©ie ben lniber=

fpenftigen 3ungen ritpig in ipre Dbput. Stuf
bem gemeiiifamen ©cpulmeg inirb fie ipm ben

©inn für Sflipt itnb Sünftlipfeit fpmellet
itnb gtünblipet beibringen, aid mir beibe bied

mit allen ©pifanen betmöpten!"
Urmeltliepe SBeidpeit. Slugettblicflip fommt

mir bie ©rinnerititg an eine liebe 3agenb=
gefäprtin, bie einft bad nämlipe SBunber an
mir felbft Poflbtapte.

©d floppt präeptig. 3eben Siorgen, menu bie

fleine 3'fe bot unfernt tpaufe ruft, gerät .ficht d=

pen in fieberpafte Slitfregung. Sieber bergiptet
er aufd grüpftücf aid auf ipre Segleitititg: „3d)
mup ja fort, ©ie mattet nipt. ©aim fann ip
Inieber allein nap ber ©pule gottein!"

©ie manbelnbe ©locfc ift nur ein fitmmet«
tiper Sopang gegen 3Ife ©entmelmeip.

©ine päufige ©rfpeinung im Seben ©pu=
bertd mar ber ©elbniangel. 3Bemt er opne einen
roten gellet baftanb, fo liep er ein fjofenpaar
aud bem grafter baumeln, beffen ©afpen nap
aupen gefrempelt maren. ©ad piep bann: „3P
fann nipt mitgepen. 3P pab' leere ©afpen.
Stapt mir'd nipt fpmer!" Qu ben intimften
gteunben • ©pubertd unb ©pminbd gepörte
aup ber Suftfpietbipter ©buarb bon Sauern«
felb. Sefonberd mit ©djubert. betbanb ipn bie

perglipfte gaeunbfpaft. ©inntal fant Sauern«
felb fritp ant Sapmittag ind ^affeepaud beim

.tärntnertortpeater, liep fip eine Stelange geben

itnb berfpeifte ein palb ©upenb Gipfel Dagit.

©päter erfpien aitp ©pubert, liep fip aap
eine ÜÖMartge geben unb ap aup fepd ,tipfei.
Sauernfelb belnunberte ©pubertd glängenben
SIppetit. „3a meipt", fagte ber berlegen, „bad
inapt, ip pab' peut nop niptd gegeffen."

Sauernfelb reipte ©pubert bie Ipanb uno
fagte tröftenb : „Sei mir mar'd grab fo." Unb

fo lapten beibe über ipre SCrmut.

Södliit mar ein geiitb aller äuperen ©prun«
gen. 1889 mitpte er ed über fip ergepen laffen,
bap ipn bie Unibexfität Qitrip gum ©prenbof«
tor ernannte. Seim Q^eftmapI fap er einfilbig
ba, unb aid er um eine ©ifp« unb ©anftebe
nipt perumfam, ftanb er auf unb pielt fol«

genbe „Sebe": „Steine fjetten, ©ie paben mip
gum ©oftot gemapt. 3P banfe." Sprap'd,
leerte fein ©lad unb fepte fip'...

*

©piller trieb in feinen 3ünglingdjapipen 3Jtu=

fif unb fpielte fiatfe. SQSie bad nun oft bei

Sapbarn ift: fie paben eine SIbneigung gegen

napbatlipe Stufif; aup bet Qimmetnapbar
©pitlerd mar bem ©pie! bed ©ipterd nipt
polb. ©ined ©aged ttlfte er ipn im Sorben
gepen an: „fiert ©piller, ©ie fpielen mie ®a=

bib — nur nipt fo fpön." — „llnb ©ie", gab

©piller gutücf, „@ie fprepen mie ©alomo, nur
nicpt fo flug."

fftebaftlon: Dr. ® in ft Efd&manu, Sürtcf) 7, SKütiftr. 44. (»eittäge nur an btefe Slbreffel) llnberlanet eingefanbten SBei»

trägen muß baê SRtWborto Beigelegt Herben. ®ruct unb SBerlag bon JUiltller, Sßerber & Eo., SSüotfBacSftraße 19, Süricfi.

^nferttortêpreife für fc^tneta. Slnaetgen: Vi ©eitß Sr. 180.—, Valette Sr. 90-—> V* Seite Sr. 45.—, Vs ©eite Sr. 22.50, Vie @eüe Sr. 11.25

für auêtfinb. llrfbrungê: '/i Seite Sr. 200.—, '/» Seite Sr. 100.—, '/. Seite Sr. 50.—, '/a Seite Sr. 25.—, Vi« Sette Sr. 12.50

360 Anekdoten.

Postament einer Akrobatenpyramide vorstellen
kann, dirigiert ihre braunen Gesellen mit un-
menschlicher Böllerstimme. Sie sieht aus, als
käme sie aus eitlem Märchenland, too sie zur
Vesper kleine Kinder am Spieß bratet. Und
richtig — kaum hat sie meinen Knirps, der völ-
lig im Bann ihrer Leibeswucht und Kommando-
gewalt steht, wahrgenommen, als sie schon wie
ein Berserker auf ihn losfährt: „Was haste hier
verloren, du Rotznas? Wirste woll gleich mal
Leine ziehn, ja?"

Das hilft. So was von flinken Beinen habe
ich mein Lebtag nicht gesehen. Hänschen läuft
ohne Anhalten bis zum Schulhaus und hinein.
Also, das gibt es wirklich? Autorität ist eine

Gottesgabe, mit der selbst Könige selten begna-
del werden. Was mich betrifft: ich könnte vor
Hänschens Augen Stricke zerreißen. Elefanten
schaukeln — er würde deshalb dach nicht laufen!

Ich brauche den Lehrer, der volles Verständ-
nis für die väterliche Ohnmacht bekundet, nicht
nach dem Grund der Vorladung zu fragen.

„Wissen Sie was?" meint er mit listigem
Lächeln. „In Ihrer Nähe wohnt die kleine Ilse
Semmelweiß. Das ist ein überaus pslichtbcwuß-
tes, resolutes Mädchen. Geben Sie den wider-
spenstigen Jungen ruhig in ihre Obhut. Auf
dem gemeinsamen Schulweg wird sie ihm den

Sinn für Pflicht und Pünktlichkeit schneller
und gründlicher beibringen, als wir beide dies
mit allen Schikanen vermöchten!"

lirweltliche Weisheit. Augenblicklich kommt
mir die Erinnerung an eine liebe Jugend-
gefährtin, die einst das nämliche Wunder an
nur selbst vollbrachte.

Es klappt prächtig. Jeden Morgen, wenn die

kleine Ilse vor unserm Hause ruft, gerät Häns-
chen in fieberhafte Aufregung. Lieber verzichtet
er aufs Frühstück als auf ihre Begleitung: „Ich
muß ja fort. Sie wartet nicht. Dann kann ich

wieder allein nach der Schule zotteln!"
Die wandelnde Glocke ist nur ein kümmer-

ltcher Popanz gegen Ilse Semmelweiß.

Eine häufige Erscheinung im Leben Schu-
berts war der Geldmangel. Wenn er ohne einen
roten Heller dastand, so ließ er ein Hosenpaar
aus dem Fenster baumeln, dessen Taschen nach

außen gekrempelt waren. Das hieß dann: „Ich
kann nicht mitgehen. Ich hab' leere Taschen.

Macht mir's nicht schwer!" Zu den intimsten
Freunden Schuberts und Schwunds gehörte
auch der Lustspieldichter Eduard von Bauern-
feld. Besonders mit Schubert verband ihn die

herzlichste Freundschaft. Einmal kam Bauern-
seid früh am Nachmittag ins Kaffeehaus beim

Kärntnertortheater, ließ sich eine Melange geben

und verspeiste ein halb Dutzend Kipfel vazu.
Später erschien auch Schubert, ließ sich auch

eine Melange geben und aß auch sechs Kipfel.
Bauernfeld bewunderte Schuberts glänzenden

Appetit. „Ja weißt", sagte der verlegen, „das
macht, ich hab' heut noch nichts gegessen."

Vauernfeld reichte Schubert die Hand uno
sagte tröstenv: „Bei mir war's grad so." Und
so lachten beide über ihre Armut.

Böcklin war ein Feind aller äußeren Ehrun-
gen. 1889 mußte er es über sich ergehen lassen,

daß ihn die Universität Zürich zum Ehrendok-
tor ernannte. Beim Festmahl saß er einsilbig
da, und als er um eine Tisch- und Dankrede
nicht herumkam, stand er auf und hielt fol-
gende „Rede": „Meine Herren, Sie haben mich

zum Doktor gemacht. Ich danke." Sprach's,
leerte sein Glas und setzte sich

-i-

Schiller trieb in seinen Jünglingsjahren Mu-
sik und spielte Harfe. Wie das nun oft bei

Nachbarn ist: sie haben eine Abneigung gegen

nachbarliche Musik; auch der Zimmernachbar
Schillers war dem Spiel des Dichters nicht

hold. Eines Tages ulkte er ihn im Vorbei-
gehen an: „Herr Schiller, Sie spielen wie Da-
vid — nur nicht so schön." — „Und Sie", gab

Schiller zurück, „Sie sprechen wie Salomo, nur
nicht so klug."

Redaltion- vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rlltistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstraste IS, Zürich.
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